Konzept
Begleiteter Umgang gem. §§ 1684 / 1685 BGB i.V. m. § 18 SGB VIII

des Tragers Balance Kinder-, Jugend- und Familienhilfe GmbH
Bremen und Delmenhorst

1. Trager und Tragerstruktur

Balance GmbH ist ein konfessionell, weltanschaulich und parteipolitisch unabhangiger
Trager der Freien Kinder- und Jugendhilfe, der sich der Idee sozialer Gerechtigkeit
verpflichtet fuhlt, verstanden als das Recht eines jeden Menschen auf gleiche Chancen zur
Verwirklichung seines Lebens in Wiirde und zur Entfaltung seiner Personlichkeit. Der Trager
arbeitet mit Menschen unterschiedlicher Nation, Religion, Kultur offen und
vorurteilsbewusst zusammen.

Der Trager ist Mitglied im Kronberger Kreis fiir dialogische Qualitatsentwicklung e.V. einer
national und international tatigen Gruppe engagierter Fachkrafte aus Praxis, Forschung und
Wissenschaft. Das Konzept der dialogischen Qualitatsentwicklung setzt bei den Interessen
und Kompetenzen der Fachkrafte an und zielt darauf, die eigene Praxis selbstkritisch und in
der Auseinandersetzung mit den anderen Beteiligten (Nutzerinnen und Nutzern, Tragern,
Kooperationspartnern) mehrseitig zu reflektieren und kreativ weiterzuentwickeln.

Balance GmbH ist dem Bremer Blindnis fiir Kinderschutz und Pravention beigetreten.

Auf der Grundlage der zwischen der Senatorin fiir Soziales, Jugend, Frauen, Integration und
Sport und dem Trager abgeschlossenen Leistungs- und Entgeltvereinbarungen gem. § 77
SGB VIII bzw. § 78b SGB VIl erbringt der Trager Leistungen in folgenden Bereichen.

e §30SGB VI Erziehungsbeistandschaft

e §31SGBVI Sozialpadagogische Familienhilfe

e §34iV.mit§41SGB VI Betreutes Jugendwohnen

e §35SGB VI Intensive Sozialpadagogische Einzelbetreuung



Im stationdren Leistungssegment bietet der Trager 7 Platze in der Jugendwohngruppe
Lider-Bomermann-Str, 5 in Bremen-Blumenthal fiir jungen Menschen ab 16 Jahre an.

In Ergdnzung zu den bereits vorgehaltenen Leistungsangeboten beabsichtigt der
Jugendhilfetrager Balance Kinder-, Jugend- und  Familienhilfe GmbH die Leistung
»Begleiteter Umgang (BU)“ anzubieten und legt deshalb ein entsprechendes Konzept vor.

Definition

Der ,Begleitete Umgang” richtet sich an Familien, die aufgrund von Auseinandersetzungen
durch Trennung und Scheidung derzeit nicht in der Lage sind, eigenstandige und dem
Schutz des Kindes angemessene Umgangsregelungen zu finden. Im Vorfeld finden sich oft
familiare Ubergriffe oder mogliche Kindeswohlgefahrdungen.
Der ,Begleitete Umgang” dient damit sowohl dem aktiven Kinderschutz, wie auch der
Umsetzung des Rechtsanspruches des Kindes auf Umgang mit beiden Elternteilen auch
nach Trennung und Scheidung. Er soll den Kindern auch wahrend einer Zeit der
Auseinandersetzung und Verunsicherung einen regelmaRigen Umgang mit dem jeweils
umgangsberechtigten Elternteil ermdglichen.

Die Leistung wird auf Antrag eines umgangsberechtigten Elternteils vom Amt fir Soziale
Dienste Bremen/Jugendamt bewilligt oder durch Beschluss des Familiengerichts
angeordnet.

Die richterliche Anordnung des begleiteten Umgangs ist in § 1684 Abs. 4 Satze 3 und 4 BGB
geregelt:

»Das Familiengericht kann insbesondere anordnen, dass der Umgang nur stattfinden darf,
wenn ein mitwirkungsbereiter Dritter anwesend ist. Dritter kann auch ein Trdger der
Jugendhilfe oder ein Verein sein; dieser bestimmt dann jeweils, welche Einzelperson die
Aufgabe wahrnimmt.”

In den Fallen, in denen der das Kind betreuende Elternteil den alleinigen Umgang des
Umgangsberechtigten mit dem Kind verweigert, kann es zu einer Entfremdung zwischen
Kind und Elternteil kommen. Hier bietet es sich fiir den betroffenen Elternteil an, Hilfen in
Form besonders geschulter Fachkrafte in Absprache mit dem Jugendamt gemal} § 18 Abs. 3
SGB VIl in Anspruch zu nehmen.

Der Begleitete Umgang kann auch der Anbahnung und Wiederherstellung der Beziehung
zwischen Kind und Elternteil oder einer dauerhaften Stabilisierung dienen. Ein langfristiges
Ziel muss aus Sicht des Tragers sein, Eltern in die Lage zu versetzen, eine angemessene
Gestaltung des Umgangs zu entwickeln, der dann selbstindig fortgefiihrt wird. Das
Kindeswohl steht dabei immer im Mittelpunkt.

. Formen des Begleiteten Umgangs

Begleiteter Umgang ist eine zeitlich befristete Jugendhilfeleistung zur Unterstiitzung und
Forderung des Kontaktes zwischen dem umgangsberechtigten Kind und dem nicht
sorgeberechtigten Elternteil sowie wichtigen Bezugspersonen (z. B. GroReltern/ Onkel/
Tante). Dabei unterscheidet der Trager je nach Problemlagen zwischen unterschiedlichen
Formen des begleiteten Umgangs:


https://www.gesetze-im-internet.de/bgb/__1684.html
https://de.wikipedia.org/wiki/Bürgerliches_Gesetzbuch
https://de.wikipedia.org/wiki/Entfremdung

e Unterstitzter Umgang
e Begleiteter Umgang im eigentlichen Sinne
e Beaufsichtigter/geschitzter Umgang

Bei allen drei Formen werden die Kontakte mit professioneller Unterstiitzung einer
padagogisch geschulten Fachkraft angebahnt und durchgefiihrt. Ziel ist es, die
emotionalen Beziehungen des Kindes zu den Eltern zu starken und die Bindungen zu
festigen. Dabei steht die Forderung der psychosozialen  Entwicklung des Kindes im Fokus
dieser HilfemalRnahme.

Der Trager bietet parallel zu der Durchfiihrung des Begleiteten Umgangs Elterngesprache
an, um Konflikte zu reduzieren und einvernehmliche Umgangsregelungen zu erarbeiten.

Mit der Verselbststindigung der Kontakte und Befriedung der Situation endet der
Begleitete Umgang.

Die Kooperation der Eltern mit den Fachkraften des Tragers und die gemeinsame Planung
und Ausgestaltung der Umgangstermine sind fir den Erfolg des Beratungsprozesses
maRgeblich entscheidend.

. Gesetzliche Grundlagen
Der Begleitete Umgang ist im SGB VIII und im BGB verankert.

e §1684 BGB
e §1685BGB
e §18SGB VI

. Zielgruppen

Das Angebot richtet sich im Besonderen an Kinder und deren getrenntlebende Eltern sowie
an alle weiteren wichtigen Bezugspersonen (gem. § 1685 BGB), die eine voriibergehende
Unterstiitzung bei der Durchfiihrung von Umgangskontakten bendétigen.

Dabei ist das Angebot des Tragers grundsatzlich offen fir alle zum Umgang berechtigten
Bezugspersonen gem. § 1685 BGB fir die der Trager den Auftrag durch den 6ffentlichen
Jugendhilfetrager -in Bremen das durch Amt fiir Soziale Dienste/Jugendamt- erhalt. Da der
Trager ein multiprofessionelles Team von Fachkraften beschaftigt, die Uber diverse
Sprachkompetenzen verfligen, ist auch die fachlich angemessene Durchfiihrung von
begleiteten Umgangen mit einem umgangsberechtigten Elternteil ohne bzw. mit wenig
Deutschkenntnissen moglich.

. Ziel des Begleiteten Umgang

Es bestehen unterschiedliche Zielsetzungen fiir den Begleiteten Umgang:

a) Die Umgangskontakte zwischen Kindern und den umgangsberechtigten Personen
werden vorilibergehend in einem neutralen und fachlichen Rahmen verlasslich
gestaltet.

b) Die Umgangsberechtigten werden in der Phase der Unsicherheit nach der Trennung
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b)

8.

a)

vom Kind begleitet und sie werden fir die Bediirfnisse des Kindes nach
Beziehungskontinuitat sensibilisiert.

c) Die Konflikte zwischen Eltern oder zwischen Eltern und Umgangsberechtigten
werden reduziert und eine gute Kommunikation und Kooperation hinsichtlich der
Interessen des Kindes gefordert.

d) Den Kindern wird eine neutrale auBerfamilidre Ansprechperson angeboten, die
Kinder werden dadurch entlastet.

e) Die Beteiligten werden bei einer einvernehmlichen Umgangsregelung und der
Verselbststandigung hin zum unbegleiteten Umgang unterstiitzt.

Formen des Begleiteten Umgangs

Unterstutzter Umgang

Er dient der Optimierung des Eltern-Kind Kontaktes in dysfunktionalen Situationen, in
denen keine unmittelbaren Risiken fiir das Kind ersichtlich sind. Es soll vor allem
Hilfestellung bei der Verbesserung von Beziehungsqualitdt und eine Unterstlitzung bei der
(Wieder-) Herstellung der Eltern-Kind-Kontakte gegeben werden.

Begleiteter Umgang im eigentlichen Sinne

Er dient der Ermdglichung von Eltern-Kind-Kontakten in Situationen, in denen bedingt
durch Konflikte auf der Eltern-Ebene eine indirekte Gefdhrdung des Kindes seitens des
umgangsberechtigten Elternteils nicht ausgeschlossen werden kann. Erforderlich ist in der
Regel eine zusatzliche, das Leistungsangebot begleitende flankierende, Beratung aller
Familienmitglieder mit dem Ziel die familidgre Beziehungssituation fir das Kind zu
verbessern.

Beaufsichtigter/geschitzter Umgang

Primadres Ziel des beaufsichtigten Umgangs ist das Ermdglichen von Eltern-Kind-Kontakten
in Situationen, in denen eine direkte Gefahrdung des Kindes seitens des
umgangsberechtigten Elternteils nicht ausgeschlossen werden kann. Die Begleitperson ist
wahrend der Eltern-Kind-Kontakte standig anwesend und beobachtet direkt oder indirekt
deren Interaktion. Der Schutz des Kindes hat absolute Prioritat. Interventionen zum Schutz
des Kindes erfolgen in erster Linie auf der Eltern-Kind-Ebene wahrend der
Umgangskontakte. In der Regel finden diese Kontakte in den Raumen des Tragers statt. Eine
zusatzliche, das Leistungsangebot begleitende flankierende, Beratung der
Familienmitglieder ist hier stets erforderlich, um Strategien zu entwickeln, die ein
kindeswohlgefahrdendes Verhalten nicht mehr aufkommen lassen.

Ablauf

Klarungsphase

Nach Ubernahme des Auftrags vom zustidndigen Casemanagement bzw. der zustindigen
sozialpadagogischen Fachkraft des Jugendamtes / Amtes fir Soziale Dienste Bremen
erhalten die Eltern soweit moglich gemeinsam bzw. soweit erforderlich getrennt (Vater,
Mutter oder andere Umgangsberechtigte) einen Erstgesprdachstermin. Im ersten Schritt
wird Uber den Ablauf des Beratungsprozesses und tGber  die Ausgestaltung des
Begleiteten Umgangs informiert. Die schriftlich fixierten Regeln werden besprochen,
unterschrieben und ausgehandigt.

Im weiteren Verlauf finden in der Regel gemeinsame Gespriache mit beiden Elternteilen
oder anderen Umgangsberechtigten statt. Es werden konkrete Vereinbarungen fir die
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b)

Kontakte mit dem Kind getroffen. Diese konnen bei Bedarf schriftlich festgehalten
werden. Die Kinder werden in dieser Phase ihrem Alter entsprechend beteiligt. Sie lernen
die Begleitperson kennen und ggf. die Rdume, in denen die Kontakte stattfinden. Sie
werden angehort und konnen in den Gesamtprozess eigene Wiinsche und Vorstellungen
einbringen, die angemessen berlcksichtigt werden.

In der Klarungsphase werden bei Bedarf und in Absprache mit den Umgangsberechtigten
das Jugendamt, das zustdndige Familiengericht, ggf. der Verfahrenspfleger u. a. beteiligt.
Eine entsprechende Schweigepflichtentbindung ist dafiir einzuholen.

Kontaktphase

Die Kontakte zwischen Umgangsberechtigtem und Kind werden flexibel je nach Einzelfall
gestaltet. Soweit nicht anders vonseiten des Jugendamtes bzw. Familiengerichtes
vorgegeben, finden die Kontakte 14-tdgig in der Eingangsphase in neutralen Rdumen des
Tragers bzw. in Abstimmung mit den Eltern in anderweitigen Raumen statt. Moglich ist
zudem eine Auslagerung des Kontaktes an andere neutrale Orte z.B. Spielplatze oder
Parkanlagen, um eine entspannte Atmosphare, in der sich das Kind frei bewegen und
beschéftigen kann, zu fordern.

Je nach Alter des Kindes dauern die Kontakte bis zu max. 4 Zeitstunden direkt am Kind, im
Monat max. 8 Stunden. Die Einteilung gemall dem bewilligten Stundenumfang erfolgt im
Verhaltnis 80:20. Demnach werden 80 Prozent der Zeitstunden im direkten Kontakt am
Kind bzw. in der Zusammenarbeit mit dem Umgangsberechtigten erbracht. Die
verbleibenden 20 Prozent beinhalten Zeiten fiir Dokumentation, Berichtswesen, Vor- und
Nachbereitung, Fortbildung und Supervision. Die MalRnahmendauer belauft sich i.d.R. auf
6-12 Monate. Eine Uberpriifung der MaRnahme erfolgt nach 6 Monaten.

Die Eltern oder andere Umgangsberechtigte erhalten Beratung und Unterstlitzung zur
Ausgestaltung der Kontakte. Bei der Form des unterstiitzten Umgangs und wenn nicht von
einer indirekten oder direkten Gefdahrdung des Kindes ausgegangen werden kann, halt sich
die den Umgang begleitende Fachkraft im Hintergrund, um eine moglichst unbefangene
Atmosphare fiir das Kind und den umgangsberechtigten Elternteil zu schaffen, in der sie in
ihrem individuellem Tempo und den eigenen Moglichkeiten und Fahigkeiten entsprechend
in Kontakt treten kdnnen. Im Interesse des Kindes wird darauf geachtet, dass der Kontakt
aktiv von dem anwesenden Umgangsberechtigten genutzt wird. Die vom Trager eingesetzte
Fachkraft kann bei Bedarf punktuell unterstiitzend im Umgangskontakt tatig werden, um
z.B. nach langerer Trennung des/der Umgangsberechtigten vom Kind den Kontakt im Spiel
anzubahnen.

Je nach Form der Ausgestaltung des Umgangsrechtes werden die vor- und nachbereitenden
und flankierenden Gesprache mit den Eltern bzw. Umgangsberechtigten zeitlich festgelegt.
Die angebotenen Gespriache dienen der Vermittlung bei Konflikten zwischen den
Beteiligten und der Erarbeitung von Vereinbarungen zum Umgang mit dem Kind nach
Abschluss der Malinahme.

Die Verantwortlichkeit im Rahmen der Betreuung des Kindes verbleibt wahrend der
Kontakte bei dem jeweils anwesenden und umgangsberechtigten Elternteil oder der
Bezugsperson. Die Zustandigkeit fir die Versorgung des Kindes wahrend der
Umgangskontakte wird vorher geklart (Nahrung, Medikamente, Transport etc.).
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c)

10.

Insbesondere bei der Form des beaufsichtigten /geschiitzten Umgangs sind die Modalitdten
mit  der zustandigen sozialpadagogischen Fachkraft des Jugendamtes bzw. dem
Casemanagement des Amtes fiir Soziale Dienste abzustimmen.

Abschlussphase

Der ,Begleitete Umgang” endet mit der schriftlichen Vereinbarung zwischen den
getrennten Eltern oder anderen Umgangsberechtigten. Dieses Umgangskonzept
beinhaltet die Modalitdten fir die selbststandige  Weiterfihrung der unbegleiteten
Umgange zwischen den Kindern und den  Umgangsberechtigten. Mit Einverstandnis der
Umgangsberechtigten kann dieses Konzept dem zustdandigen Casemagement des Amtes fir
Soziale Dienste/ der sozialpddagogischen Fachkraft des Jugendamtes und ggf. dem
Familiengericht zur  Verfligung gestellt werden.

Bei fehlender Mitwirkungsbereitschaft der Beteiligten, kann der Begleitete Umgang auch
mit einem Abbruch seitens der Umgangsberechtigten und des Kindes oder durch den Trager
enden.

Grenzen/Ausschluss

Der Trager prift jeden an ihn herangetragenen Einzelfall, insbesondere unter dem Aspekt
der Mitwirkungsbereitschaft der Beteiligten und des Kindes.

Ausschlusskriterien fiir den Begleiteten Umgang kdonnen ggf. sein:

e Die Umgangsberechtigten kooperieren nicht mit den Fachkraften des Tragers

e Ein Strafverfahren gegen Umgangsberechtigte aufgrund von hauslicher Gewalt oder
korperlicher oder sexueller Gewalt gegen Kinder ist anhangig

Personelle Ausstattung

Der Trager setzt ausgewiesenes sozialpdadagogisches Fachpersonal mit mehrjahriger
Berufserfahrung zur Ausfiihrung der Leistung ein. SchwerpunktmaBig werden staatlich
anerkannte  Dipl.  Sozialpddagogen/-innen, Sozialpadagogen/-innen B.A.,  Dipl.
Sozialarbeiter/-innen, Sozialarbeiter/-innen B.A. und Dipl. Erziehungswissenschaftler/-
innen bzw. Erziehungswissenschaftler/-innen B.A eingesetzt.

Die MalRnahme BU ist beim Trdger organisatorisch an das Team ,ambulante Hilfen
(SPFH/EB)“ angegliedert. Die Fachkrafte des Teams konnen Ubergreifend flr verschiedene
Malnahmen eingesetzt werden. Um die Neutralitdt der Fachkrafte in der Fallarbeit zu
wahren, wird seitens des Tragers ausgeschlossen, dass dieselbe Fachkraft, die bereits in der
Familie im ambulanten Leistungsbereich tatig ist (z.B. SPFH oder EB), in derselben Familie
als BU-Fachkraft eingesetzt wird. Sollte der Fall eintreten, dass eine Fachkraft des Teams in
einer Familie bereits tatig ist und eine weitere als Fachkraft fiir den Begleiteten Umgang
eingesetzt wird, so ist mit den Fachkraften eine Regelung zum Informationsaustausch zu
treffen mit der Malgabe, dass ein Fallaustausch nur anonymisiert im Team oder im
Rahmen der Supervision erfolgen darf, jedoch keine personenbezogenen Informationen
zwischen den Fachkraften im kollegialen Austausch. Dariiber soll sichergestellt werden,
dass die BU-Fachkraft sich auf ihren Schwerpunkt der Interaktion zwischen dem /der
Umgangsberechtigten und dem Kind fokussieren kann und die Neutralitdt der weiteren in
der Familie tatigen Fachkraft im Zuge ihrer Arbeit mit der Familie und dem erziehenden
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10.

11.

12.

13.

Elternteil gewahrt und eine ggfs. auch unbewusste Beeinflussung des Kindes/der Kinder
vermieden wird.
Diese Vorgehensweise wird im Datenschutzkonzept des Tragers aufgenommen.

Kooperation

Ein wichtiger Bestandteil des Angebotes ist die Kooperation mit anderen Institutionen,
insbesondere dem Jugendamt/Amt fur Soziale Dienste und dem zustidndigen
Familiengericht. Stellungnahmen gegeniiber dem Gericht erfolgen ausschlieflich von Seiten
des zustandigen Jugendamtes / Amtes fir Soziale Dienste.

Bei Abbruch der MaRnahme erfolgt durch den Trager eine Riickmeldung an das Jugendamt.

Berichtswesen/Dokumentation

Ein erster Zwischenbericht des beauftragten Tragers erfolgt i.d.R. nach fiunf
Umgangskontakten und in Absprache mit den Eltern an das Amt fiir Soziale Dienste
/lugendamt.

Ein Abschlussbericht erfolgt bei Beendigung des ,Begleiteten Umgangs” und wenn die
Umgangskontakte zwischen Elternteil und Kind unbegleitet fortgesetzt werden.

Bei besonderen Vorkommnissen oder Abbruch erfolgt ein sofortiger Bericht an das Amt fir
Soziale Dienste / Jugendamt.

Evaluation

Die Evaluation erfolgt liber die statistische Erfassung der Falle (Anzahl der Kontakte,
Zugangswege, Alter, Geschlecht, Anzahl der Kinder u.a.), die im
Qualitatsentwicklungsbericht des Tragers dokumentiert werden. Weiterhin  wird im
Aufnahmebogen des Dokumentationssystems vermerkt, falls es sich um einen Fall im
Rahmen eines Schutzkonzeptes bei drohender Kindeswohlgefahrdung handelt. Die
Erfassung der Daten erfolgt (iber das vom Trdger verwendete Dokumentationssystem fir
die Erziehungshilfen (EDE), Uber das eine statistische, anonymisierte Auswertung moglich
ist.

Raum- und Sachausstattung

Der Begleitete Umgang und die Elterngesprache finden in der Regel wahrend der
allgemeinen Arbeitszeit von Montag bis Freitag statt, soweit erforderlich aber auch an
Wochenenden und Sonn- und Feiertagen.

Je nach Wohnort der Familien finden die Termine in den vorhandenen Raumen des Tragers
statt:

e Standort Delmenhorst, Disternortstr. 81
e Standort Bremen, Nordstr. 311

4

Sofern es pdadagogisch sinnvoll und fir die Ausgestaltung des ,Begleiteten Umgang”
forderlich ist oder die Raumlichkeiten des Tragers nicht ausreichen, kann dieser in anderen
Raumlichkeiten stattfinden. Der Trager priift im Einzelfall, inwieweit die Notwendigkeit flr
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den Abschluss von Raumnutzungsvertragen mit anderen Kooperationspartnern besteht.

Bremen/Delmenhorst, den 05.11.2018

Selahattin Kurt
Fachliche Leitung und Geschaftsfihrer



